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Stadt SolothurnMittwoch, 15. Mai 2024

«Das‹Gänterli›gehörtzuSolothurn»
DieneuenCo-Geschäftsführerinnen JanineRüst undNoraWillimanwollendemBioladenwieder aufdieBeinehelfen.

Christina Varveris

AmerstenMittwochdieses Jah-
res stand Janine Rüst vor der
Tür des «Gänterli» an der St.
Urbangasse und realisierte: Es
ist zu. ImGeschäft nebenan er-
fuhr sie, dass es demBio-Läde-
li schlecht geht. Kurz darauf sah
Rüst die grünen Flyer, die das
«Gänterli» überall in Solothurn
aufgehängt hatte: Ein «Körnli-
picker», eine «Tante Emma»,
ein «Öko-Freak» wurde ge-
sucht. JemandmitMut undPio-
niergeist, der bereit sei, Neues
zuwagen, umdas«Gänterli» in
einebessereZukunft zu führen.

In JanineRüstsKopfbegann
es zu rattern. «Ichhätte es scha-
degefunden,wenndas ‹Gänter-
li› zugehenwürde», sagt sie.Der
Agronomin liegenregionaleBio-
produkteamHerzen.Allerdings
arbeitet sie bereits 80 Prozent
auf diesemGebiet und zwar als
Geschäftsführerin des Projekts
zur Regionalen Entwicklung
Biogemüse Seeland. Dann sei
sie aber «unzählige Male an
solch einem Flyer vorbei gelau-
fen»,wie sie sagtundobwohl sie
eigentlichkaumKapazität hatte,
meldete sie sich, um vielleicht
doch irgendwie behilflich sein
zu können.

AuchkleineLädensollen
erhaltenbleiben
Jetzt ist die 39-Jährige aus Biel,
die erst seit eineinhalb Jahren in
Solothurn lebt, Co-Geschäfts-
führerindes«Gänterli». Sie teilt
sichdieAufgabemitNoraWilli-
mann, gelernte Betriebswirtin
und zweifacheMutter aus Solo-
thurn. Willimann hatte bereits
an der Spendenaktion letzten
Sommer teilgenommen und
kamwieder vermehrt ins «Gän-
terli»einkaufen,umeszuunter-
stützen.

«Das‹Gänterli›gehörtzuSo-
lothurnwiedieSt.-Ursen-Kathe-
drale», sagtNoraWillimannnur
halb imScherz. Ihr sei eseinAn-
liegen,dassdiekleinenLäden in
Solothurn erhalten blieben und
nicht nur die grossen Ketten
überlebten. «Wenn ich dazu
einen kleinen Beitrag leisten

kann, mache ich das gerne.»
Dann sah sie die grünen Flyer.
Ihr Betriebswirtinnenherz be-
gann zu klopfen. Nora Willi-
mann hat FacilityManagement
studiert und weiss, wie man
idealeRahmenbedingungen für
Betriebe schafft.Mit einemAb-
schluss als betriebliche Mento-
rin bringt sie beste Vorausset-
zungen mit, um ein serbelndes

Unternehmen wieder auf Vor-
dermann zu bringen.

«Für mich ist es ein toller
Wiedereinstieg», sagt die
47-Jährige.EineTeilzeitstelle in
diesem Bereich zu finden, sei
sonst sehr schwierig. 40Prozent
arbeitet sie jetzt fürs«Gänterli»,
macht einen Teil der Finanzen,
die Einkäufe und arbeitet
im Laden. Dass der Verdienst

knappandeneinerServiceange-
stellten kommt, macht beiden
nichts aus. «Es ist auch einZiel,
dass mit dem neuen Konzept,
die Angestellten in Zukunft
besser verdienen», sagt Janine
Rüst, die sich nebst der Arbeit
im Laden ums Personal küm-
mert.

Die beiden Frauen haben
auch bereits einige Visionen,

wie sie den Laden wieder zum
Laufenbringenkönnten:Online
einkaufenmittels einerAppzum
Beispiel, einen Rund-um-die-
Uhr-Selbstbedienungsautoma-
ten, sogar einenanderenStand-
ortmit einemzusätzlichenBist-
ro ziehen sie in Betracht. «Das
sindaberallesFantasien»,beto-
nen die beiden Frauen.

Viel Zeit um über Visionen
nachzudenken, hätten sie auch
nochgarnicht gehabt. Imersten
Arbeitsmonat mussten sie sich
vorabmitdenTiefendergänter-
lischen Buchhaltung auseinan-
der setzten, mit dem Bestellwe-
sen, EinsatzplänenunddemTa-
gesgeschäft. Dank der grossen
Unterstützung der bisherigen
Mitarbeitenden fühlen sie sich
nun aber bereits gut eingearbei-
tet. «Jetzt kommt dann der Mo-
ment,umIdeenzuentwickeln»,
sagt NoraWillimann. Sicher ist:
DenCharakterdesTanteEmma-
LadensmitderpersönlichenBe-
ratungwerdensieaufrechterhal-
ten.

Janine Rüst (l.) und Nora Willimann sind die neuen Co-Geschäftsführerinnen im Bioladen Gänterli. Bild: Bruno Kissling

ProjektBahnhofSolothurnSüdbiegt indieZielgeradeein
25Millionen Frankenmuss die Stadt Solothurn an denAusbau zahlen. Bis zuletzt wurde geprüft, ob Einsparungenmöglich sind.

Fabio Vonarburg

Es ist ein Mammutprojekt: 161
MillionenFrankenwirddasPro-
jektBahnhofSolothurnSüdkos-
ten, davon gehen 25 Millionen
FrankenzulastenderStadtSolo-
thurn, die damit rund einen
Sechstel der Gesamtkosten tra-
gen muss. Und dennoch: «Wir
bewegenuns ineinerhohenKos-
tendimension fürunsereStadt»,
sagt Stadtpräsidentin Stefanie
Ingold (SP), die überzeugt ist:
«Das Projekt ist eine einmalige
Chance für die Stadt.» Damit
meint sie, dass sich durch den
Baueinesneuen längerenPerron
durch die RBS ein Zeitfenster
auftut. «Es stösst eine Entwick-
lungan,dieübermehrereGene-

rationen hinweg geht», ist In-
gold überzeugt.

DieErwartungderStadtprä-
sidentin: Der Bahnhof Süd soll
mitderNeugestaltungzueinem
neuen,urbanenTreffpunktwer-
den. Und dank der zusätzlichen
Velo- und Fussgängerunterfüh-
rung soll die Südseite der Stadt
besser an die Nordseite ange-
schlossenwerden.Auchsieht sie
mitdemgeplantenNeubaubeim
früheren Museum Enter sowie
dem frei werdenden Depot der
RBSgrossesEntwicklungspoten-
zial. DieWerbung der Stadtprä-
sidentin für das Projekt kommt
nichtvonungefähr.NächsteWo-
che beginnt derWeg zurKredit-
bewilligung: Zuerst entscheidet
am kommenden Dienstag der

Gemeinderat, im Juni die Ge-
meindeversammlung und da-
nach folgtnochderEntscheidan
der Urne. Vorausgesetzt, der
Kredit wird jeweils genehmigt.

Im vorberatenden Umwelt-
undBauausschuss der Stadt So-
lothurnhabendiePro-Argumen-
te fürdasMammutprojekt schon
einmal gegriffen. Einstimmig
sprachsichderAusschuss fürdie
Anträge aus. Jedoch setzte man
sich zuvor in mehreren Sitzun-
gen mit dem Projekt auseinan-
der, wie den Protokollen ent-
nommen werden kann. Disku-
tiertwurde etwadarüber, obdie
Kosten für die Stadt noch ge-
senktwerdenkönnten.Dazube-
schlossderAusschuss imJanuar
mehrere Prüfaufträge.

— Sowurde die Verwaltung be-
auftragt,mitdenGemeindenBi-
beristundZuchwildasGespräch
zusuchen,obdiese sichamPro-
jekt beteiligen. In den Gesprä-
chen stellten sich diese auf den
Standpunkt, dass die Stadt aus
demFondsAgglomerationspro-
grammGelderhältundsomitdie
Beteiligung abgegolten ist.

— Zudem sollte abgeklärt wer-
den, ob es Einsparungen gibt,
wenn man die geplante Perso-
nenunterführung etwas schma-
ler baut.EineumfangreicheAb-
klärung kam schliesslich zum
Schluss, dass die Einsparmög-
lichkeiten bei einer Reduktion
der Breite um 0,5 bis 1 Meter
sehr bescheiden sind «und in

keinem vertretbaren Verhältnis
zurReduktionbeiderSicherheit
und des Komforts stehen», wie
es imBerichtheisst.Dabeiwich-
tig zuwissen:DieUnterführung
sollteursprünglich12Meterbreit
werden. Doch im Rahmen der
Projektoptimierung wurde die
Breite auf 9Meter reduziert.

— AlsDrittes solltegeprüftwer-
den, ob die unterirdische Velo-
stationgespartwerdenkann. Im
Bericht wird davon abgeraten,
dieWichtigkeit dieser wird her-
vorgehoben. Zudem heisst es:
«DurchdieMitfinanzierungvon
Bund und Kanton erhält die
Stadt eine vergleichsweise kos-
tengünstige und komfortable
Lösung für dieVeloabstellung.»

Fazit: Die Umsetzung der ge-
prüften Sparmassnahmen ist
nicht sinnvoll oder nicht mög-
lich.Damitbleibt esbeidenvor-
gesehenen Kosten. Doch was
passiert,wennderKreditvonder
Stadtbevölkerungnichtbewilligt
wird?DieKonsequenzenwerden
im Protokoll des Ausschusses
wie folgt aufgezählt: «der Weg-
fallderBushaltestellen,derWeg-
fall der Personenunterführung
undsomitkeine innerstädtische
Verbindung, keine Gestaltung
des Bahnhofplatzes, keine wei-
teren unterirdischen Bahnzu-
gänge,keineVeloabstellungund
keine Verbesserungen an der
Zuchwilerstrasse». Das längere
PerronderRBSwürdeaberden-
noch gebaut.

Sie träumenvon
einerAufnahme
mitNemo

Fabio Vonarburg

Nemo sang am Samstagabend
am ESC, die Solothurner Sing-
knaben am SKJF. Die beiden
Auftritte in Malmö am Eurovi-
sionSongContest und jener am
Schweizer Kinder- und Jugend-
chorfestival in Neuenburg hat-
teneinesgemeinsam:Anbeiden
war «The Code» zu hören – je-
nes Lied, welches der Schweiz
den Sieg bescherte.

Dass die Solothurner Sing-
knaben gleichzeitig mit Nemo
«The Code» sangen, lag an
ihrem Dirigenten Tobias Stü-
ckelberger. Ihm gefiel der
Schweizer ESC-Beitrag, als er
ihn zum ersten Mal hörte. Zu-
dem eigne sich das Stück auch
für einen Chor. «Dank dem
grossen Stimmumfang von
Nemo», erklärt Stückelberger.
Auch inhaltlich sei der Song
sehr aktuell. «Unsere Jugendli-
chen können damit etwas an-
fangen.»

Singknabenfiebertenmit
Nemomit
Vor rund einem Monat begann
der Chor, «The Code» einzu-
üben – insbesondere während
des Chorlagers im Kanton
Waadt. «Der Song hat ihnen
vom ersten Moment an gefal-
len», sagt Stückelberger. Einige
der Jugendlichenfiebertennach
ihremAuftritt amSamstagabend
mitNemomitundverfolgtenauf
ihrenSmartphones,wieesNemo
tatsächlichzumSieg reichte.Mit
591 Punkten gewann Nemo vor
denBeiträgenvonKroatien(547)
undderUkraine (453).

Die Singknaben haben in
den sozialenMedienVideoaus-
schnitte ihres Auftrittes inNeu-
enburg geteilt und Nemo mar-
kiert. Noch habe Nemo nicht
darauf reagiert, sagt Stückelber-
ger, lacht und verrät: «Unser
grösster Traum wäre, wenn wir
mit Nemo zusammen eine A-
cappella-Version aufnehmen
könnten.»Erdenktdabei andas
Tobs (TheaterOrchesterBiel So-
lothurn), das gemeinsam mit
Nemo eine Orchesterversion
aufgenommenhat.ObderSing-
knaben-Traum in Erfüllung
geht?

Massnahmen zeigen Wirkung
Um das «Gänterli» wieder auf
Kurs zu bringen, wurden seit
dem letzten Jahr diverseMass-
nahmen eingeleitet. Bei einer
Spendenaktion kamen 13 000
Franken zusammen. LautNora
Willimann wurde damit der
Jahresabschluss gerettet. Die
eingeschränkten Öffnungszei-
ten von Januar bis April und vie-
le freiwillig geleistete Stunden

halfen Lohnkosten zu sparen.
Und eswurde einenneue, inno-
vative Geschäftsleitung ge-
sucht und gefunden.

SokannderBioladenmit gu-
tenNeuigkeiten aufwarten:Die
Schere zwischenEinnahmeund
Ausgaben habe sich zusehends
geschlossen, steht im Brief an
die Genossenschafter vom Ap-
ril.Dank sinkenderLohnkosten

underfreulichenUmsätzenkön-
ne der «Patient Gänterli» von
der Intensivstation entlassen
und die Rekonvaleszenz einge-
leitet werden.

Seit dem 1. Mai ist deshalb
das «Gänterli»mittwochs wie-
der geöffnet. Einwichtiger Tag,
da viele Kunden ihren Einkauf
auf demMäret imBioladen ab-
runden. (cvs)


